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Acht, Neun, Zehn – na was gabs denn da
zu sehn? Na die Tobs Premiere von «Le
Bal» in Solothurn natürlich! Das ganze
Ensemble feiert zumJahresabschluss eine
Party mit Liveband. Schauplatz ist das
Ballhaus, indemsich 100JahreSchweizer
Geschichte abspielen – getanzt. Das ist
mal traurig, mal zum Schreien komisch,
aber immer mit einer Prise Ironie ver-
sehen.

Eins, Zwei,Drei –nawas ist denn schon
dabei? Was dabei herauskommt, sind
zwei randvolle Stunden Unterhaltung,
während denen die Theaterbühne
manchmal schier zu platzen droht. Mit
der Schweizer Adaption von «Le Bal», die
auf dem Theaterstück von Jean-Claude
Penchenat und demThéâtre duCampag-
nol beruht, hat sich Deborah Epstein
einem sehr ambitionierten Vorhaben an-
genommen. Ihre Inszenierunggehtmeis-
tens auf – findet ihren absoluten Höhe-
punkt in den 80er Jahren – dann gehts
langsam bergab. Aber fangen wir von
vorne an.

Unterhaltungmit Anlauf
1918 – die SpanischeGrippe fordert in So-
lothurn alleine 600 Tote. Ein hustendes
Ensemble röchelt in kratzenden Militär-
decken auf der Bühne vor sich hin. Man
vernimmt das eine oder andere Husten
aus dem Premierenpublikum, was wohl
dem Dezemberwetter geschuldet sein
dürfte. Das fast wortlose Stück beginnt –
anders alsdieVerfilmungvonEttoreScola
ausdemJahre 1983, nichtmit denAuftrit-
ten der verschiedenen Figuren, die sich
alle vordemSpiegel zurechtmachen–das
zitiert Epstein erst ein bisschen später.
Aus Angst zu viel zu kopieren?
Denn dem Anfang ist es dann auch ein

wenig geschultdet, dass man sich zuerst
nicht so recht wohlfühlt im Stück. Man
kommt nicht direkt rein ins tanzende
Abenteuer. Aber tanzen Siemal den Lan-
desstreik oder dieMobilmachung! Komi-
sches und Schräges gibt es dank der
DaDa-Bewegung schon früh im Theater-
abend.Und inden20er-Jahrenangekom-
men, verschafft uns Atina Tabé als Jose-
phineBakerTränen indenAugen; vorLa-
chenwohlgemerkt.

Strandbikini trifft auf Skihose
SeinevolleUnterhaltungswucht entfaltet
der zweistündigeAbendaber erst richtig,
als auch die Unterhaltungsindustrie in
volle Fahrt gekommen ist – natürlich in
den 60er-Jahren. Da schöpfen alle aus
denVollen, die Spieler scheinendieParty
so richtig zugeniessen.CaterinaValentes
«Itsy Bitsy Teenie Weenie Honolulu
Strandbikini» performt von Tatjana Seb-

ben und Barabara Grimm, die Manuelas
«Schuld war nur der Bossa Nova» singt,
lassen nicht nur das Publikum mit Jahr-
gang 1950 imTaktmitwippen.Man kann
sich der Dynamik des 60er-Jahre-Schla-
gers nicht entziehen. So ein Gutelaune-
Macher! Auch kostümtechnisch wird in
dieser Zeit viel geboten: Norwegerpullo-
ver und hautenge Skianzüge – muss das
früher auf der Piste unbequem gewesen
sein – treffen auf Moonboots und
schlechte Frisuren. Und alles kreischt
bunt, ist braun gebrannt und hat einen
Skibrillenabdruck. Ein Fest!

Musik als Darsteller
Doch zumGlück haucht es bald Jane Bir-
kins «Je t’aime ...moinonplus» insMikro-
fon.Andieser Stelle sei einweiterer «Dar-
steller» erwähnt–dieMusik.DieLiveband
geleitet vonDannyExnar, unterstützt den
ganzen Abend hervorragend mit Piano

(Exnar), Schlagzeug (Hubl Greinerund)
und E-Bass (Demian Gattás). Die Band
fühlt sich aber scheinbar besonders in
Emerson, Lake and Palmers Soundwelt
wohl.

Glitzerparty
Nunaberweiter in derGeschichte. Lang-
sammachen die toupierten Frisuren den
langen Haaren platz. Noch kurz eins ge-
kifft und ein paar Steine geworfen – dann
geht es ab in die glittering Seventies.Was
für ein Jahrzehnt! Es hört nicht mehr auf
mit dengeschichtsträchtigenEreignissen
inder Schweiz: Frauenstimmrecht, Auto-
nome Republik Bunker, erste Frauen im
Nationalrat, Obligatorium der Arbeitslo-
senversicherung, Bankenskandal und so
weiter. Man lernt so einiges über die
Schweizer Geschichte, während sich das
Ensemble durch das Jahrzehnt tanzt.
Doch der Bee Gees Ohrwurm «Stayin’

Alive» bekommt bald einen düsteren
Unterton – wir nähern uns den 80ern.
«Oh, it’s suchaperfect day»vonLouReed
erklingt und man erahnt, wo die Fahrt
hingeht – next Stop Needle Park! Und
wieder steckt Kostüm- und Bühnenbild-
ner Florian Barth die Spieler in die grau-
braunenWolldecken.

Romeo zeigt’s allen
Wer sich bis dahin im Theaterabend
nicht am Szenenapplaus beteiligt hat,
tut es spätestens bei DavideRomeosVer-
körperung von Michael Jackson. Der
Schauspieler, der an der Schweizer Ac-
cademia Teatro Dimitri studierte, stellt
das Absolute Highlight im zweiten Teil
des Abends dar. Präzise schlägt er tänze-
risch die Brücke von Jacksons Signature
Moves, hin zum Hip-Hop und Break-
dance, nicht ohne Andeutung, worauf
die Popmusik Ende der 90er-Jahre hin-

schlittert – hallo AaronCartor, du bist ge-
meint. Schlicht beeindruckend! Epstein
hätte an dieser Stelle ihre Inszenierung
gut beenden können. Vor allem aber
wünscht man sich, sie hätte die Bühne
während des Theaterabends öfter mal
weniger beladenmit Schauspielern.

DieNullerjahre fallenetwas ineinLoch.
9/11, Swissair Grounding, Wirtschafts-
krise? Fehlanzeige. Aber halt, Ernst C.
Sigrist, der als Barkeeper durch den
Abend führt, trinktundsingt amBühnen-
rand sitzend noch einen «Campari Soda».
Dann tanzen alle einen apathischen
Tango.Warsdas?NachRomeosSpektakel
haben es die leisen Töne schwer.
Was einem nach dem geschichtsrei-

chenAbendbleibt, sindvieleOhrwürmer
unddasNachhallen einesEnsembles, das
während zwei Stunden spielerisch alle
Register zieht – und das fast ohne ein ge-
sprochenesWort.

Getanztes Jahrhundert
TheaterDas Tobs-Ensemble tanzt sich durch 100 Jahre Schweizer Geschichte – das strotzt vor Ohrwurmpotenzial. Mit «Le Bal» steht
für einMal das ganze Ensemble vereint auf der Bühne. Am Samstag war Premiere.

Ganzkörper-Skianzüge und viel Disco-Glitzer: «Le Bal» hat auch modisch was zu bieten. ZVG

NS-ZeitDieÖsterreichische
Nationalbibliothekhat amFreitag
unrechtmässig erworbene
Bücher zurückgegeben.

ImRahmeneinerGedenkfeierhat
die Österreichische Nationalbib-
liothek (ÖNB) in der NS-Zeit un-
rechtmässig erworbene «erblose»
Bücher an den Nationalfonds der
RepublikÖsterreich fürOpfer des
Nationalsozialismus restituiert.
Die 2255Bücherhat sie anschlies-
send für rund 75 000 Euro zu-
rückgekauft.

Wegweisendes Vorgehen
Mit dieser Art der Rückgabe
werde ein «Weg beschritten, der
wegweisend für andere Museen
und Bibliotheken» sei, da eine öf-

fentliche Versteigerung der Bü-
cher nicht zielführend wäre,
heisst es in einerMitteilung.

NS-Raubgut
Es sich zu einem grossen Teil um
Judaica und Hebraica. Der Prove-
nienz-Bericht der Nationalbiblio-
thek im Jahr 2003 listete insge-
samt rund 52 000 Objekte als
mögliches «NS-Raubgut» auf. Da-
von wurden insgesamt rund
49 000 Einzelobjekte an frühere
Eigentümer, derenErbenundden
Nationalfonds zurückgegeben.
2010 wurde eine erste Tranche
von 8300 erblosen Büchern aus
dem Bestand der Nationalbiblio-
thekandenNationalfondsüberge-
geben und für die Bibliothek zu-
rückgekauft. sda

Bibliothek gibt «erblose»
Bücher zurück

Film «ColdWar» ist der grosse
Gewinner der 31. Europäischen
Filmpreise, die amSamstag in
Sevilla vergebenwurden.

Die Liebestragödie aus Polen
«Cold War» gewinnt an den
31. Europäischen Filmpreisen
gleich vier mal: Als bester Film,
für die beste Regie und das beste
Drehbuch. Hauptdarstellerin Jo-
anna Kulig erhielt zudem den
Preis als beste Schauspielerin.

Betörendes SchwarzWeiss
«ColdWar» erzählt die Liebesge-
schichte zwischen einer Sängerin
und einem Pianisten im Nach-
kriegs-Polen der 1950er-Jahre,
gedreht in betörenden Schwarz-
weiss-Bildern. Der Film setzte
sich durch gegen «Border» von
Ali Abbasi (Schweden), «Dogman»

von Matteo Garrone (Italien),
«Girl» von Lukas Dhont (Belgien)
sowie «Lazzaro Felic» von Alice
Rohrwacher (Italien), einer Ko-
produktion mit der Schweiz.

Schweiz geht leer aus
Lukas Dhont gewannmit seinem
Transgender-Drama «Girl» den
Preis als bester Erstlingsfilm. In
dieser Kategorie war mit Cyril
Schäublins No-Budget-Produk-
tion «Dene wos guet geit» auch
die Schweiz nominiert. Nomi-
niert war zudem der Kurzfilm
«Los que desean» von Elena Ló-
pez Riera, der aber ebenfalls leer
ausging.

Wiederum an Polen – der ein-
mal mehr erfolgreichsten euro-
päischen Filmnation – ging der
Preis für den besten animierten
Spielfilm «Another Day of Life»

von Raul de la Fuente und Da-
mian Nenow. Den Preis für die
beste Komödie erhielt die franzö-
sisch-britisch-belgische Kopro-
duktion «TheDeath of Stalin» von
Armando Iannucci. Die schwedi-
sche Produktion «Bergman – A
Year in a Life» von Jane Magnus-
son wurde als bester Dokumen-
tarfilm ausgezeichnet. Der Publi-
kumspreis ging an den italieni-
schen Film «Call Me by Your
Name» von Luca Guadagnino.

Ehrenpreise
Der 85-jährige griechische Fil-
mer Costa-Gavras («Z», 1968,
«Missing» 1982) wurde mit dem
Ehrenpreis ausgezeichnet. Er ist
nach Manoel de Oliveira, Michel
Piccoli, Michael Caine und An-
drzejWajda erst der fünfte Preis-
träger, dem diese Ehre zuteil

wird. Der britische Schauspieler
und Regisseur Ralph Fiennes
(Schindler’s List» 1993) erhielt den
European Achievement in World
Cinema Award. Die spanische
Schauspielerin Carmen Maura,
bekannt aus den Filmen ihres
Landsmanns Pedro Almodóvar,
erhielt den diesjährigen Lifetime
Achievement Award.

Die Schauspielerin Rossy de
Palma, die durchdie Show führte,
legte im Teatro de la Maestranza
selber einen Flamenco-Tanz hin.
Im Vergleich zu früheren Jahren
blieb es ein eher unpolitischer
Abend. Es gab Statements für die
inhaftierten Filmer Kirill Sere-
brennikow (Russland) und Oleg
Senzow (Ukraine). Über den Bre-
xit wurde gelacht, und #MeToo
war, obschon fast nur Männer
Preise erhielten, keinThema. sda

Liebestragödie räumt ab

Bieler Tagblatt, 17. Dezember 2018


